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Lettischer Abendbericht.
Berlin, 25. Juni, abends. (Amtlich.)

Krise besondere Kampftätigkeit.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
M . Wien,  25 . Juni . Amtlich wird verlaut-

. Mi - *
Oestlicher Kriegsschauplatz . "

^ Ln mehreren Stelle « rege Artillerietätigkeit.
g» Abschnitt von der Narajowka bis Zbo-
r,v hat das feindliche Feuer  wieder erheb-
sth zugenommen und stellenweise planmäßig äuge-

Nordöstlich von Brzezauh wurde ei» feind-
licher Fesselballon in Brand geschofle«.
gtalieaischerundsüdöstlicherKkiegS-

s cha u p l a tz.
" Nichts Neues.

Der Chef deS Generalstabs.

8.6 Millionen Tonnen seit Kriegsbeginn.
WB. Berlin, 25. Juni . Nach Bekanntgabe der

Naibeute unserer U-Boote beziffert sich der Ge¬
samtbetrag  der seit Kriegsbegrnn durch krie¬
gerische Maßnahmen der Mittelmächte versenk¬
ten  ffindlichen sowie neutralen Handels¬
schiffe  auf 8 638 500 Bruttoregistertonnen . Das
sind fast 60 Prozent Bruttoregistertonnen mehr,
als die deutsche Handelsflotte beim Ausbruch des
Krieges zählte. In derselben Zeit wurden außer¬
dem an britischen Kriegsschiffen  157
Einheiten mit einer Verdrängung von 632900
Tonnen und insgesamt 255 feindliche  Ein¬
heiten mit 892 465 Tonnen versenkt. Dieser Ver-
lust kommt dem Bestand der Kriegsflotte der Der-
migien  Staaten von Amerika zu Beginn des

Krieges etwa gleich. ___

Rußland.
Forderungen der Arbeiter - uud Soldateuräte.
WB.Petersburg , 25. Juni . Die Versammlung
Lrbeiter - und Soldatenräte  von ganz

kußland hat mit 543 gegen 126 Stimmen folgende
Entschließung  angenommen:

1. In Erwägung , daß in der jetzigen Lage die
Vereinigung der ganzen Macht in den Händen des
Bürgertums allein ein tödlicher Schlag für die
Lache der Revolution gewiesen wäre, und daß an-
dererseits die Uebertragung der ganzen Macht an
die Arbeiter- und Soldateuräte die revolutionären
Kräfte erheblich geschwächt haben würde, billigt
die Versammlung die Schaffung der Koali¬
tionsregierung.

2. Die Versammlung erkennt die Erklärungen der
sozialistischen Minister über die allgemeine
Politik der Regierung als zufrieden an und
billigt  sie.

3.  Die Versammlung fordert die einstweilige
Regierung auf, ihr politisches Programm kräftig
zu verwirklichen und namentlich nach einem a l l -
Semeinen Frieden  ohue Gebietsaugliederu «-
ßen und Entschädigungen auf der Grundlage des
Rechtes der Völker, sich selbst ihre politische Zu¬
luft zu gestalten, zu streben; ferner die Schwie¬
rigkeiten im Geldwesen  und der Volks-
Wirtschaft zu bekämpfen, kräftig gegen alle Ver-
mche auf Gegenrevolution vorzugehen, baldigst ein
Landgesetz und ein Arbeitergesetz  Vorzü¬
gen , dre Forderungen der arbeitenden Klassen zu
erfüllen, die Ordnung der örtlichen Verwaltungen
wrfzubauen und die Selbstverwaltung  in
gemeinden und Städten einzuführen , wo sie noch
"üht besteht.

4. Die Versammlung fordert baldmöglichsten
Zusammentritt der verfassunggebenden Versamm-
uurg und

5. für den Tag der glücklichen Durchführung
vorstehenden Programms ein sofortiges Organ der
lanzen organisierten russischen Demokratie, das
ouch  Vertreter der Bauern umfassen müßte , und

die sozialistischen Minister für die ganze
äußere und innere Politik verantwortlich sein
wußten. . ua

Die Auflösung der Duma gefordert.
n WB. Petersburg , 26. Juni . Meldung der Pe-
^rSburger Telctzraphenagentur . Der Kongreß■kt Soldaten - und Arbeitervertreter erörterte

Wtrrn vor der Besprechung der Kriegsziele Ruß-
mnds die Frage der Auflösung der Duma und des
A «chsrats. Nach langen Beratungen nahm der
Ingreß die von den Minimalisten vorgeschlagene
Erschließung an , die besagt, daß d»r Duma und

Reichsrat aufgelöst, die Abgeordnetenmandate
wr ungiltig erklärt und die für den Unterhalt die-
g* Einrichtungen gewährten Kredite aufgehoben
§orden sollen.

ting die

;em

?rk >erterschaft  findet für die letzten Note
^Entente u. der Note Wilsons  nur scharf
Ablehnung.

Das Gespenst der allgemeiue» Hungersnot
in Rußland.

.Kopenhagen, 26. Juni . Nach Petersburger
legrammen besteht eine der schwersten Gefahren,
“ denen Rußland bedroht ist, darin, Hatz die

Lebhaftere Feuertatigkeit im Westen.
Feindliche Angriffe blntig abgewiesen.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier,  25 . Juui.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Im Dünen -Abschnitt und zwischen User und

Lys war gestern Morgen der Fenerkampf ge¬
steigert, er dauerte bis in die Nacht an ; vom La
Bassee-Kanal bis ans das südliche Scarpe -Ufer war
gleichfalls die Kampstätigkeit lebhaster als in de»
Vortagen . Vormittags scheiterten englische Vor¬
stöße nördlich des Souchez-Bachcs und östlich der
Straße von Lens nach Arras . Abends wieder¬
holte der Feind seine Angriffe auf beiden Souchez-
Ufern. Auch diesmal wurde er znrückgeschlârn.
Etwa gleichzeitig stürmten starke englische Kräfte
bei Hullnch gegen unsere Stellungen . In nacht-
lichen Nahkämpfen und durch Feuer wurde der
Gegner abgewiesen.

Mit kleinen Abteilungen versuchten die Eng¬
länder vergeblich, auch an mehreren anderen
Stellen zwischen Meer uud Somme in unsere Grä¬
ben einzudringen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Die Franzosen griffen zweimal die kürzlich bei

Lauxaillon von «ns gewonnenen und gehaltene»
Linien an. Beide Angriffe blieben ergebnislos;
die über steies Feld vorgehenden Sturmwelleu er¬
litten in unserem Feuer hohe Verluste. Die Ar-
fillerietätigkeit war außer an dieser Kampfstelle
auch bei Ailles, östlich von Craonne , westlich der
Suippe , bei Ripont und auf dem linken Maas-
Ufer rege.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Keine größeren Grfechtshandluugen.

I

Gestern sind acht Flugzeuge und drei Fessel-
ballons der Gegner abgeschoflen worden.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heftiges Feuer au der oberen Strhpa uud zwi-

scheu Slota -Lipa uud Najarowka . Hier holten

unsere Stoßtrupps eine Anzahl Gefangene aus
deu russischen Gräben ; in deu Karpathen war die
Gefechtstätigkeit nördlich von Kirlibaba lebhafter
als sonst. „ .

Mazedonische Front.
Am Dojran -See und in der Struma -Ebene

kam es mehrfach zu Zusammeustößen englischer
Sirrifabtrilunge » mit bulgarischen Posten.

Der 1. Generalquartiermeister.
. 'lü, . Ludendorff.

Neue Tauchboot-Resultate:
34000 Br.-R -To.

WB. Berlin,  25 . Juni . (Amtlich.)
Im Atlantische « Ozean und in der

Nordsee  sind durch die Tätigkeit unserer
U-Boote neuerdings sieben Dampfer , ei«
Segler und drei Fischdampfer ver-
nichtet  worde «, und zwar die bewaffneten eng¬
lischen Dampfer „H o l l i u gt o n", 4221 Br .-R.-T .,
Ladung anscheinend Munition , „Polyne  s ",
5737 Br.--R.-T., mit Weizeu und Stückgut aus
Australien , die Dampfer „O r a t o r ", 3563
Br .-R.-T., „Cawdor ", 4316 Br .-R.-T ., beide
tirfbeladeu , „Achilles ", 641 Br .-R.-T., Ladung
Weiu, die englischen Kischdampfer "Shamro  k"
uud „St . B ernhard ", der englische Motor-
Schoner „A l w y n" mit Kohlen, sowie zwei
unbekannte Dampfer,  von denen einer aus
eiuem Geleitzugr herausgeschoffen wurde.

Eines der Unterseeboote hatte ein Gefecht mit
eiuem Brwachungsfahrzeuge und einem feind¬
lichen U-Boote, in dessen Verlauf ersteres durch
Arttlleriefcuer schwer beschädigt wurde. Das
feindliche Unterseeboot wurde durch Salven einge¬
deckt. Ob Treffer erzielt wurden, konnte nicht ein¬
wandfrei sestgestellt werden. Eines unserer
U-Boote, das von eiuem feindlichen Tauchboot an¬
gegriffen wurde, erziette auf den Turm des Geg¬
ners einen Treffer.

Der Chef des Admiralstabs der Mariuc.

Bauern sich weigern, ihre Getreidevorräte auszu¬
liefern , wodurch das Gespenst der allgemeinen Hun-
gersnot immer näher kommt. Die Bauern ver¬
stecken ihre Vorräte und wollen nicht verkaufen,
weil der Geldwert zu gering geworden sei und sie
nicht mehr die ihnen unentbehrlichen Artikel kaufen
könnten wegen der in den Jndusttiestädten herr¬
schenden Unordnung und der Arbeiterunruhen.
Die Bauern wissen ihre Getreidevorräte so gut zu
verstecken, daß selbst die lokalen Lebensmittelaus¬
schüsse sie nicht aufzufinden vermögen.

Die Gärung in Petersburg.
WB. Petersburg , 25. Juni . Meldung der Pe-

kersburger Telegraphen -Agentur . Am 21. Juni
hat eine große Versammlung von maximali st i-
schen Soldaten  eine Enffchließung angenom¬
men, am 23. Juni eine Kundgebung der Armee
gegen die Vorläufige Regierung zu veranstalttn.
Am folgenden Tage ließen die Maximalisten fol¬
genden Ausruf in den Straßen anschlagen:

Die Kapitalisten,  die den Krieg forffetzen
und Not u. Teuerung noch erhöhen, b e s chw ö r en
die Gegenrevolution  herauf . Die Vorläu¬
fige Regierung unterstützt offen die Macht der Im¬
perialisten und Bourgeoisie. Unsre Geduld geht zu
Ende. Wir müssen durch eine friedliche Kundgeb¬
ung unsre Wünsche und Beschwerden zur Kenntnis
bringen und fordern daher die Soldaten und Ar¬
beiter auf, aus die Straße hinäuszugehen mit dem
Losungswort : „Nieder mit der Neichsduma! Nie¬
der mit den zehn bürgerlichen Ministern ! Nieder
mit der Anarchie! Nieder mit dem Krieg ! Wir
wollen Brot und Frieden !"

Infolge dieser Vorgänge hat die Vorläufige Re¬
gierung nach »einer Nachtsitzung heute früh in den
Straßen der Haupfftadt einen dringenden Aufruf
an die Bevölkerung, ruhig zu bleiben, cmschlagen
lassen und erklärt, daß jeder Versuch einer Gewalt-
tat kräftig unterdrückt werden wird. Auch der Kon¬
greß aller Soldaten - und Arbeiterräte ganz Ruß¬
lands , der Vollziehungsausschuß des Petersburger
Arbeiter- uud Soldateurates , der Vollziehungsaus¬
schuß des Bauerukonqreffes und die Vollzrehungs-
ausschüsse der Sozialisten - und Arbeiterparteien
haben ihrerseits einen gemeinsamen Auf¬
ruf  anschlagen lassen, der die Soldaten und Arbei¬
ter auffordert , nicht aus die Straß « zu gehen, son¬
dern sich am 23., 24. und 25. Juni jeder Kund¬
gebung zu enthalten , wobei sie erklären , daß Aus¬
schreitungen nur den dunklen Mächten der Gegen¬
revolution nützen könnten, die nur aus einen gün¬
stigen Augenblick warteten , um gegen die nationale
Freiheit aufzutreten.

• » *

Diese Darstellung der amtlichen russischen Agen¬
tur wirft ein Streiflicht auf di« überaus gespannte
Lage, die wieder einmal in Petersburg herrscht, u.
erklärt die gestern eingelaufen« Meldung , daß die
Hauptstadt unter Kriegsrecht gestellt worden sei.

Natürlich suchen die gegenwärtigen Machthaber es
so darzustellen, als ob die gärende Unzufriedenheit
sich lediglich auf den äußersten Flügel der Sozial¬
demokratie beschränke, denn das sind die oben ge¬
nannten Maximalisten  oder Bolschewikr,
die unter der Führung Lenins , Tschenkelis und
Axelrods in schärfster Opposition zum Bürgertum
stehen.

Rußland vor einer neuen Revolufio »?
Ein aus Rußland zurückgekehrter Schwede,

der die russischen Verhältnisse genau kennt, sagt
mtt aller Bestimmtheit für die nächste Zeit eine
neue Umwälzung  voraus:

Rußland steht unbedingt vor einer zweiten u.
noch größeren und schrecklicheren Revolution , dem
Vorboten für Rußlands Zerfall . Die Lage ist
hoffnungslos . Die Regierung hat wohl guten
Willen, ist aber unfähig , die Lebensmittelfrage zu
lösen. Die enormen Trcknsportschwierigkeiten
machen alle Ansttengungen erfolglos . In der
Provinz stehen zahllose Eisenbahnwagen auf to¬
ten Gleisen. Der Versuch, sie in den Verkehr zu
bringen , führte zu keinem Resultat . Ueberall kehlt
es an organisatorischer Kraft . In der Kohlenfrage
steht es ebenso. Material ist da, auch unbegrenzte
Bestände an Holz; aber die Organisation ist unzu¬
reichend. Die jetzigen Verhältnisse müssen unbe¬
dingt eine neue Revolution herbeiführen und mit
ihr gänzliche Anarchie und Bankerott . Ter Rubel
ist schon jetzt so gut wie wertlos . Jeder weiß auch,
daß ein neuer Aufstand kommen wird , denn die
Fortdauer des jetzigen Regimes ist ganz undenk¬
bar. Der Tag , an dem die Arbeitslosigkeit und
der Hunger ihre Grenzen erreicht haben, naht . Be¬
reits jetzt sind 40 000 Arbeiter in Petersburg ar¬
beitslos ; man schätzt, daß es in wenigen Wochen
100000 sein werden. Selbst der Staat fängt an,
feine Munitionsfabriken zu schließen, da Rohstoffe
und das nötige Geld fehlen. Die Regierung ver¬
läßt sich auf ihre Anhänger, vor allem die Kosaken.
Don letzteren sind enorme Massen nach Petersburg
und Finnland gezogen worden. Allein nach Finn-
land angelich 60 000 Mann . In Petersburg sicht
man Mengen von Tscherkessen. , Es scheint, als
denke man nicht mehr an den Krieg. Die Kriegs¬
anhänger sind allerdings bemüht, Stimmung für
eine Offensive zu machen, der Soldatenrat aber,
der die Macht besitzt, weist jeden Versuch zurück.
Und es denkt wohl kaum noch ein Russe daran,
den Krieg zu gewinnen. Die einstmals warme
Freundschaft für England hat nachgelassen, und
Albst wenn man versucht, den Anschein der Sym¬
pathie für die Verbandsmächte aufrechtzuerhalten,
hegt man doch im Innern eine dumpfe Abneigung.
Die Fahne eines Demonstrationszuges trug , wie
ich sellsst sah, die Inschrift : „Nieder mit Eng¬
land !" Ein alter Russe, der eine Auslandsreise
plante , erklärte mir , bevor er Petersburg verlasse,
möchte er die englische Gesandtschaft brennen sehen.

Sind dies vielleicht nur vereinzelte Erscheinungen,
so spiegeln sie doch die Sttmmung wieder, die jetzt
im Wachsen ist. Die Regierung, und vor allem
Kerenski,  versuchen unermüdlich, das Ganze
zusammenzuhalten, aber es geht nicht. Rußland
bedarf eines eisernen Willens , eines starken Man-
nes und glänzenden Organisators . Man sehnt
sich nach ihm, aber da es eine solche starke Hand
nicht zu geben scheint, ist man fest davon über¬
zeugt, daß eine ueue Revolufion und Rußlands
Zerfall naht.

Das Chaos in Rußland.
Zürich, 26. Juni , (zs.) „Corriere della Sera"

meldet aus Petersburg : Außer über den Militär¬
bezirk Petersburg wurde auch in den Gouverne¬
ments Moskau , Kaluga und anderen das Kriegs-
recht erklärt . In Petersburg sind zur Aufrechter¬
haltung der Ordnung 20 000 Frontsoldaten ringe-
troffen.

Die kriegslustigen Kosaken.
WB. Petersburg , 25. Juni . Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen-Agrnttrr. Die Kosaken¬
vertreter haben an den Oberbefehlshaber B r u s -
silow  folgendes Telegramm  gerichtet : Die
Kosaken werden an die Front gehen und dort alles
zur Sicherung des Sieges Notwendige tun.
' Die russische Truppen an der Wcstfiout.

Basel, 25. Juni . Die „Basler Nachrichten" mel¬
den vom 25. aus Paris : Die russischen Truppen
haben die fianzösische Front verlassen und sind aus
dem Lager von Mailly nach dem Lager von La
Couretine verbracht worden. Einige Abteilungen
wurden nach Neufchateau verbracht.

Die Warschauer Hochschulen geschlossen.
WB. Warschau, 24. Juni . Seit einigen Wochen

macht sich bei der studierenden Jugend der War-
schaper Hochschulen ein Widerstand gegen die An¬
ordnungen der Universitätsverwaltung bemerkbar,
der insbesonders darin Ausdruck fand, daß die Be¬
zahlung der seit Semestcrbeginn schuldigen Kolle-
gicngelder verweigert wurde. Generalgouvm-neur
v. Beseler bestimmte deshalb, daß der Bettieb der
beiden Hochschulen in Warschau bis aus weiteres
e i n g e st e I l t wird.

Verstimmungen in der Entente.
Stockholm, 24. Juni . Das jungfinnische Blatt

„Karjala " in Viborg bestätigt die von „Finska
Notizburean " ausgesandte Mitteilung , daß ein
Bruch zwischen Rußland und den Westmächtru be.
vorstehe. Das Blatt versichett, der englische Ge¬
sandte in Petersburg habe in Wirklichkeit bereits
seine Tätigkeit eingestellt.

Abwarten!
Russischer Einspruch gegen die Vergewaltigung

Griechenlands.
WB . Stockholm, 24. Juni „Stockholms Tidnin-

gen" erfähtt über Haparanda , die allgemeine Sol¬
daten- und Arbeiterkonferenz in Petersburg Hobe
die Meinung ausgesprochen, es sei ihr unbegreiflich,
wie die vorläufige Regierung an der Gewalttat ge¬
gen Griechenland habe tcilnehmcn könuen. Hierauf
habe Tseretelli erklärt, Rußland habe durch seinen
Dfinister des Aeußern gegen diese Gewalttat E i n»
spruch erhoben,  durch die Griechenlands Ver¬
fassung und fein Recht, über sich selbst zu besfimmen,
verletzt worden sei. Der Einspruch solle demnächst
veröffentlicht werden.

Deutsches Freigeleit für neuttale Schiffe,
die in England liegen, ist wiederum zugestanden
worden, und zwar für den 1. I u l i.

Schweres Unwetter.
Biebrich, 25. Mai . Am Samstag wurde un¬

sere Stadt von einem Unwetter heimgefncht, wie
hier seit Menschengedenkenkeines erlebt wurde.
Schon am Vormittag zwischen 11 und 12 Uhr ging
ein schweres Gewitter nieder, das durch den be¬
gleitenden Hagel vielfache Ueberschwommnngen
hervorrief . Am Nachmittage gegen 6 Uhr aber
entluden sich über Biebrich und seiner nächsten
Umgebung zwei von Westen und Nordosten heran¬
ziehende Wetter, die alles bisher Dagewesene
übettrafen . Binnen kurzer Zeit bot die Stadt
nebst Gemarkung das Bild einer Winterland-
schaft.  In einzelnen Sttaßen lag der Hagel eine
bis zwei Stunden nach dem Unwetter noch 20 bis
30 Zentimeter hoch, und viele Sttaßenzüge stan-
den unter Wasser. Den größten Schaden hat der
Hagelschlag aber in den Götten und auf den Fel-
dern angerichtet. Mancher Gärtnereibefitzer wie
auch viele kleine Leute, die in der gegenwärttgen
schweren Kriegszeit durch Selbsthilfe dem Nah-
rungsmittelmangel zu begegnen suchten, mußten
die ttaurige Erfahrung machen, daß binnen einer
halben Stunde die Erträgnisse ihrer Gärten und
Aecker dem Verderben anheimfielen. Am Getteide
und an den Kattoffeln scheint̂ der Schaden zum
Glück weniger bedeutend zu sein.

* Sonucnberg , 26. Juni . Starke Gewitter,
strichweise ziehend, entluden sich Freitag und
Samstag hier mit besonderer Heftigkeit, mtt
Sturm und Hagelschauern, die wie arge Schnee¬
gestöber über die Erde fegten, das Getreide auf
dem Felde niederlegten, Obst von den Bäumen ab¬
schlugen, Bohnenstangen um- und durcheinander-
warfen , usw. Die zahlreichen Gewitterschäden im
Juni haben die Erinnerung an die genau vor 50
Jahren , am 25. Juni 1867,, über Sonnenbergl
hereingebrochene Katastrophe einer großen Wasser¬
flut wachgerufen. t - - ■ - *
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Von Rudolf Stroh.

Sittliche Hemmungen in unserem Sinne kennt
England nicht . Gut ist , was England nützt . Schlecht
ist , tvas England schadet.

. Krieg und Frieden sind daher für den Briten
nicht Gegensätze , sondern verschiedene Ausdrücke
für dieselbe Sache . Ter Frieden ist höchst un
moralisch , wenn in ihm die City nicht gnrug ver-
drent . Der Krieg ist äußerst gottgefällig , wenn
dadurch em lästiger kaufmännischer Nebenbuhler
wie Deutschland beseitigt wird . Krieg ist für
England nicht , wie bei Clausetvitz , die Fortsetzung
der Politik mit anderen Mitteln , sondern die
Fortsetzung des Geschäfts  niit veränder
tm Mitteln . „Busineß as usual !" (Ge
tchaft wie sonst)  verkündete Lloyd Ge
orge zu Beginn des Krieges. „Das Ge
schäft geht weiter !" Den Londoner Jobbern und
Brokern zu Ehren wird die Welt in Brand ge-
steckt! Ein riesenhaftes Geschäft ! Zum Kämpfen
und Sterben sind die Menschen auf dem Festland
da . Zum Nachschub und Kanonenfutter die Far
bigen der ganzen Welt.

Niemand gibt seine Geschäftsgeheimnisse preis.
Auch der große Wegelagerer an der Themse nicht.
Diher warf er und wirst er über seine räuberi
schen Instinkte jenen widerwärtigen Mantel ab
stoßender , salbungsvoller , echt britischer Heuche-
lei , die ganz England durchdringt und England
selber ist . So konnte er die Menschheit , ohne daß
sie »-s merkte , zu dem mißbrauchen , was ihm als
die wichtigste und dringendste Aufgabe dieses
Jahrhunderts im Interesse der City erschien : der
Vernichtungskrieg gegen Deutschland u . dessen die
englische Rente bedrohende Friedensliebe im Dienst
freudiger Arbeitslust und tatkräftiger Gesittung.

In diesem Geiste , der sich in dem bösen Geist
der Erde , Eduard VII ., und seinem Gefolge ge¬
adelter Börsenjobber verkörperte , trug England
seit zehn Jahren beinah öffentlich und mit kalt¬
blütiger Umsicht die Brandscheite , Zündschnüre u.
Petroletumkannen zusammen , mit denen es das
Haus der Menschheit in Flammen zu setzen ge¬
buchte , verbündete sich mit Japan , mit Frankreich,
mit Rußland , verblendete Belgien , drohte Portu-
gal , machte Italien und Rumänien meineidig,
sicherte sich Nord -Amerika — alles zu dem Zweck,
das friedlichste Volk der Welt aus den Reihen der
Menschheit zu streichen.

Noch ehe alle Vorbereitungen zu der Mord¬
brennerei fertig waren , brach durch die Schandtat
von Serajewo von Rußland her der Krieg aus,
den Rußland mit Frankreich zusammen durch
Jahrzehnte nicht gegen Deutschland gewagt hatte
und letzt wagte , weil es von England ermu-
tlgt  wurde und England hinter sich wußte . Ich
war seinerzeit während des russisch-japanischen
Kriegs rn Moskau und sah, wie kleinmütig und
trübe die Russen damals gegen Japan und das
unsichtbar dahinter stehende England ins Feld
zogen . Jetzt erzählten mir aus Moskau geflüchtete
Deutsche , daß dort bei Ausbruch des Weltbrandes
em wahrhaft asiatischer Höhenrausch geherrscht
habe : England will den Krieg ! England leitet den
Krieg ! Mit England gewinnen wir den Krieg!

Und als dann alles doch ganz anders kam,
als es m lichten Augenblicken Europa vor der
Selbstzerfleischung graute und ein Friedensahnen
durch die gequält ?, blutende Welt ging , da stand
ledesmal schon John Bull  mit der Stummel-
pfeife im Mund und einem neuen großen oder
kleinen Volk unter dem Arm da , das er , wie die
Buchenscheite in seinen Kamin daheim , in die flak-
kernden Flammen des Weltsbrands warf . -Ob er
imt Italienern , Portugiesen , Indern , Rumänen,
Buren , Sioux -Indianern , Yankees einheizte —
,hm war es gleich . Denn es waren ja alles doch
nm - „bloody forcigners ", (blutige Ausländer ) , wie
der Brite so schön sagt , und die Russen am meisten,
von deren verbündeten Zaren die Londoner Blät-
ter nach seiner Entthronung freundlichst meldeten,
er sei „wie ein alter Koffer auf totem Strang ge
landet ."

John Bull konnte sich ungestraft diesen läster-
luhen Zynismus gegenüber seinen Opfern leisten.
Denn diese Opfer - waren durch den Hexenspie¬
gel Eduards VII . so verblendet , daß ganze Völker
und Erdteile es für ihre Pflicht hielten , sich unter
die Räder des Goldkarrens der City zu werfen,
wie die Inder unter ihren Götterwagen.

Nur eines hatte sich der große Seelenver¬
käufer  nicht träumen lassen , als er alles bis auf
die nackten Wilden gegen das Christentum und
die Kultur aufbot : daß auch dieser Massenauf-
marsch der Menschheit und Halbmenschheit nicht ge-
nügen würde . Deutschland zu erschüttern ! So

stand er nach Jahresfrist vor der Entscheidung,
ob er selbst — in Form der allgemeinen Wehr-
Pflicht — in den Schützengraben hinabsteigen oder
von ,einem Vernichtungswillen gegen Deutschland
ablassen sollte.

In Englands moralischem Wahnsinn liegt Me-
thode . Es hatte sich nun einmal die Zerschmctte-

^it Jahr und Tag als höchstes
^chostsziel des 20 . Jahrhundert gesteckt. Ich
weiß klassische, noch lebende Zeugen dafür , daß
sttion im Marz 1907 hervorragende Engländer in
London ganz offen über die Landung ihrer Heere
in Belgien und alles , wie es 1914 kam oder kom-
men sollte , sprachen — und ein Geschäft inuß durch.
Muchtwerden , ganz gleich , ob es sich dabei um
Pv -fferkorner oder Menschenleben , um Blut und
Tranen oder Erdöl und Wolle handelt
.So ging das Bluten weiter . Und ' nochmals
taten Deutschland und feine Verbündeten zu Ende
des vorigen Wahres das Aeußerste , die Menschheit
vom Kreuz des Kriegs zu erlösen : in der Groß-
mut des Starken gestützt auf Recht und Sieg , bot
D euts chl a n d die Hand zum Frieden.
Und die Antwort Englands und im Chor der
von ihm geknechteten Verbündeten ? Wir Deutsche
werden darin als Antwort auf das Friedens¬
angebot die „tollen Hunde " Europas genannt , die
„fliegenden Kindermördcr ", die „erstaunliche Pyra
Mlde des Satans ", die „Seeräuber in der Pickel
Haube ", und es wird den englischen Schulkindern
eingeschärft , daß die Erde von „Menschen " u . von
„Deutschen " beivohnt sei.

Wo bei irgendeinein unserer Feinde damals
auch nur im flüchtigen Blick des Auges die Mög
lichkeit einer Erwägung unseres Friedensangebo¬
tes aufzudämmern schien , da stand schon der engl.
Scherge  hinter ihm und peitschte ihn weiter
gegen Maschinengewehre und Drahtverhau . Wo
rn den feindlichen Hauptstädten die Gefahr zu dro-
hen schien , daß auch nur eine einzige vernünftige
und zum Frieden mahnende Stimme sich erhöbe,
da wandelte engl . Gold  die öffentliche Meinung
in einen feisin Pfuhl infernalischen Deutschen

Hasses. Wo Völker noch irgendwo auf pcm Erden¬
rund friedlich dem Blutvergießen zuschauten , da
faßte England die Schwachen und Kleinen im Ge
nick und stieß sie mit einem Fußtritt in die Flam
men . Bis in diese letzten Tage hinein setzt es
diesen Massenmord fort . Ein blinder Blutrausch
hat England ergriffen . Wir Deutsche können
nichts tun , als mit diesem Blutrausch zu ringen u.
ihn zu besiegen.

Denn wir wissen , es ist ein Rausch der
Verzweiflung.  England fühlt , daß die Er-
Nüchterung naht . Nicht nur bei ihm , sondern bei
der von ihm mit Wahnsinn geschlagenen Mensch-
heit , die bisher in endlosen Zügen ihrem Henker
zur Schlachtbank folgte . Jetzt fallen allmählich
Englands Opfern die Schuppen von den Augen.
Die Sprache der Taffachen übertönt fast schon
den Donner der Geschütze. Fünf  Könige ver-
bllndcten sich mit England . Vier irren
landflüchtig in der Fremde . Der
fünfte in Rom  hat seit Kriegsbeginn nichts
als Niederlage und Zusammenbruch erlebt . Alle
Kleinstaaten Europas , die sich mit England ver-
kündeten , sind bis auf den letzten Rest von
Deutschlands Schwert getroffen . Der Zar ver¬
bündete sich mit England.  Er büßte das
Bündnis mit dem Throne . Und durch sein einsti¬
ges Riesenreich , durch die beinahe 200 Millionen
zwischen der Beresina und der Chinesischen Mauer
geht ein Ahnen : „ waren wir denn mit Blindheit
gestraft ? " „Die Franzosen drangen als Feinde
in das brennende Moskau , die Engländer und
Franzosen stürmten als Feinde Scbastopol bei nn-
serer brennend versinkenden Flotte , die Japaner
vernichteten ein zweites Mal unsere Flotte bei
Tschuschima — also mußten wir uns zu unserem
Schutz mit Franzosen , Engländern und Japanern
gegen Deutschland verbünden , mit dem wir ändert-
halb Jahrhunderte in tiefstem Frieden lebten , mit
dem uns die Waffenbrüderschaft der Freiheits¬
kriege einte , von dem wir nie etwas anderes er¬
fahren haben als nachbarliche Freundschaft und
Austausch und Bereicherung in den Werken des
Friedens ." Und bei Rußland und seinen Leidens¬
genossen dämmert die Erkenntnis auf : wir waren
nichts anderes als willenlose Schachfiguren in der
blusigen Hand des gewissenlosesten , herzlosesten
Volkes der Erde . Wir waren das verratene Werk-
zeug Albions !"

Der Blutrausch verfliegt . England
fühlt das Nahen des Weltgerichts.  Sein
Heerbann der halben Erde zerschellte an unseren
Wallen des Westens , und an den Wänden von
Westminster leuchtet in Flammenzeichen das Mene
Tekel des U - Boots!  Auf England wird fiir

alle Zeiten die Schuld des furchtbarsten Blutver¬
gießens auf Erden , der Fluch der Menschheit
ruhen!

drangen nachts
c ein ' nachdem u

Die Franzosen bezahlen die Taten ihrer Flieger!
Daß die Anschauungen unserer Gegner über

Ehre und Soldatenpflicht sich von den unseren in
vielen Punkten unterscheiden , wissen wir seit
langem . Die englische Regierung zahlt jedem , der
ein deutsches U -Boot versenkt , oder bei seiner Der-
senkung mithilft , eine größere Geldprämie . Die
französische Regierung tut dasselbe . Beide Regie-
rungen gestatten , daß ihre Truppen nebenher auch
noch von privater Seite belohnt werden . Ein fram
zostscher Bürger stiftete 5000 Franken für die Ka-
noniere die das Luftschiff „L 39 " bei Compiegne
abgeschossen hatten , und der Oberbefehlshaber Ge-
neral Nivelle regelte persönlich die Verteilung . Ein
Londoner Burger sandte den Seeleuten des Fisch¬
dampfers „King Stephan ", welche die mit den
Wellen ringende Besatzung des Lilftschiffes „L 19"
ertrinken ließen , eine größere Geldsumme als Be-
lohnung dafür , daß sie ihr christliches Empfinden
so tapfer unterdrückt hätten ." Diese „Belohnung"
wird den einzelnen Soldaten im allgemeinen nur
einmal zuteil werden ; es gibt aber auch andere
Falle . Der Hauptmann Guyncmer,  Frank-
rerchs erfolgreichster Kampfflieger und des fran-
zostichen Volkes Nationalheld , erhält für jedes ab-
gffchossene Flugzeug bare 1500 Franken . Von die¬
ser Summe zahlen die Autofabrik Michelin 500
Franken , die Flugzeugfabrik Spad und die Mo-
torenfabrrk Fispano -Suiza je 200 Franken , die
Zeitung Matin 100 Franken und eine Ballonhül¬
lenfabrik und der Bankier Rotschild gemeinsam 500
Franken . Vollgültige Beweise sind in unserer
Hand.
. Man sieht : Was für andere Pflichterfüllung ist,
ist für den Hauptmann Guynemer ein Geschäft.
Dazu ein gutes Geschäft . Tenn da Hauptmann
Guynemer 42 Gegner abgeschossen haben will , hat
er bislang 63 000 Franken verdient . Wir wollen
ihm diesen . Kriegsgewinn umso eher gönnen , als
die Mehrzahl der von ihni abgeschlossenen Flieger
nach wie vor munter und tatenfroh weiterfliegt.
(W . B .)

Tschechische Verräter.
Das „B . T ." meldet aus Wien : Der Jmmuni-

tatsausschuß des Abgeordnetenhauses beschäftigte
sich heute mit der Angelegenheit des Abgeordneten
^tptaffch , dessen Freilassung bekanntlich von den
ffchechischen Abgeordneten verlangt wird . In der
Sitzung ergiff auch Landesverteidigungsminister
Generaloberst Freiherr von Georgs das Wort u.
machte Mitteilungen , die nicht nur im Ausschuß,
sondern im ganzen Haus Sensation erregten,
Mitteilungen über die Haltung gewisser Regi¬
menter , ferner über die Vorkommnisse in russ Ge-
fangencnlagern , ebenso über die Bildung auslän-
dlscher Legionen in den gegnerischen Armee und
die hochverräterischen Umtriebe einiger Persön¬

lichkeiten , die er näher bezeichnete . Die „Kriegs¬
zeitung " meldet dazu folgende Einzelheiten : Die
Mitteilungen des Landesverteidigungsministers
über das Verhalten verschiedener tschechischer Re-
gimenter an der Front haben im ganzen Hause
und namentlich bei den deutschen Parteien das
größte Aufsehen hervorgerufen . Der Minister gab
eine ziffernmäßige Darstellung über die zum
Feinde übergegangenen Regimenter , über die Zahl
der Offiziere und Mannschaften und verwies auch
darauf , daß bei allen feindlichen Armeen tschech)
ische Legionen gebildet werden . In österreichisch¬
ungarischen Gefangenenlagern in Rußland seien
Anwerbungen  für die russische Armee vor¬
genommen worden . Von allen wehrpflichtigen
bei Ausbruch des Krieges in Rußland weilenden
Tschechen seien insgesamt nur drei zurückgekehrt.
Sodann besprach der Minister die Affäre des ge-
wesenen Redakteurs der Prager tschechischen Zei¬
tung „Narodni Lisch ", Pavlu,  eines Freundes
des verurteilten ' Tr . Kramarcz , mtt dem dieser
lange Zeit in Bllffwechsel gestanden hat . Pavlu
hat sich in Rußland öffentlich gerühmt , wie er,
der als Fähnrich in der österreichisch -ungarischen ■
Armee stand , zu den Russen übergegangen sei , u.
nachdeni er alles durchspioniert hatte , die österr .-
Ungar . Feldwache mit seinen Leuten niedergemacht
habe und dann zum Feinde geflohen sei.

Gegen die Kaiserin -Witwe von Rußland.
WB . Kopenhagen , 24 . Juni . Nach einem Pa-

nser Telegramm berichtet Frederic Masson,
Mitglied der Akademie , im „Echo de Paris ", daß
die russischen Kaisei 'in -Witwe während ihres Au¬
fenthaltes in Jalta von Matrosen des Kreuzers
„Sewastopol " eine schimpfliche  Behandlung er¬

fahren

SM5 « “isr -Ä» 1,«.
zieruniform trug , erzwang mit vier ander -»
ttosen , die bewaffnet waren , den Zutritt
Schlafgemach  der Kaiserin -Witwe " .
lfgte nur ern Morgenkleid an und 'legte L '
Lehnstuhl neben dem Bett . Hierauf fand
Untersuchung des Schlafzimmers statt Di-
trosen erklärten , diese auf Befehl der w

Regierung vorzunehmen , worauf di-
serin -Witwe ihnen antwortete , daß dies nickt -
fern könne . Die Untersuchung , die zwei | L n
Lüerte , war von den gröbsten Schimpfwoft"
6en die Kaiserin begleitet . Der gleiche
wiederholte sich im Schlafzimmer der Grösst^
Dlga . Sowohl die provisorische Regieruna
auch der dänische Gesandte wie der englisch/-
Zaster erhielten von der Untersuchung Kenn
Ministerpräsident Lwow erklärte , daß die Ä
rung die Untersuchung nicht befohlen habe
sie aber leider derartige Vorgänge nicht vev
dcrn könne . Der Chef der Schwarzen Mecrll
hielt in der Angelegenheit eine Unters :,chuno
und erklärte , künftig für die Sicherheit der
serin -Witwe Sorge zu tragen . Die Matrosen
o 'u .die Kassette , die die Privatkorrespondenz fi
Kaiserm -Witwe enthielt , mitgenommen . "

Zerbröckelnder Gewinn.

An der Ais nefro nt  bröckeln die olm
geringen Geländegewinne der Franzosen aus
™ c" Auhjahrsangriff langsam ab . Der neuer,
siche Vorstoß bei ü i1 ö i n hat die Franzosen wie.
rerum um ein Stück von den Nordhäugen
Chemln -des -Tanies -Rückens zurückgeworsen.
mit schwindet immer mehr die Hoffnung der Fra
zosen lemals den A i l e t t e g r u n d zu icherW
len , der am 16 . April bereits von der erstens
griffswelle erreicht werden sollte . Durch das un.
unterbrochene Feuer der hin - und hergehende»
Kampfe ist hier auf dem ganzen Berghang b»
^ben  aufgerissen und zertrommelt . Was vn»
den Graben und Verteidigungsanlagen noch stand
fegte das verheerende Feuer der deutschen Battet
rien und Minenwerfer hinweg . Vor den unwider.
stehlrch anruckenden Sturmwellen flüchtete di,
Grabenbe,atzung ^ Allein auf dem offenen Hann
fafrk ste das deutsche Riegelfeuer . Wie ein?
schwarze Wand standen die deutschen Rauchfahnen
der Granaten auf  dem Berghang . Nur weniae
kamen unverwundet hindurch . Der größte TZ
der französischen Besatzung blieb t o t in den Grc>.

0 -i - n ^ tern . _ Drei sofortige wütende Ge-
genstoße der Franzosen erhöhten nur ihre frühe,
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der Ober

~ * F « r Aushebung des Jcsuitengesctzcs schreibt
r  ttmedrich Thimme,  der Direktor der Bib-

Herrenhauses , in einem in der Wochen,
schrift Deutsche Politik veröffentlichten Aufsatz
über „unsere innerpolitischen Frstdensziele " : „Die
Aufhebung des Jesmtengesetzcs scheint uns schon
gus dem Grunde gerechtfertigt zu sein , weil sie
wohl dem dringenden Wunsche fast des gesamten
katholischen Volksteils entsprach . Heutigen Tage"
cttcheint überhaupk jedes Ausnahmegesetz vom
Uebel , weil wir für unsere Selbstbehauptung und-
imsere Zukunft nach außen und innen auch der leb-^
ten Kräfte unseres Volkes bedürfen u . niemandes,
wer es auch sei entraten können . Der feste Zu¬
sammenschluß aller Deutschen , welchem Stande,
welcher Konfession , welcher Partei sie auch ange-
Horen , die gemeinsame freudige und entschlossene
Zusammenarbeit ist im Krieg und wird auch im
Frieden das erste Gebot sein . Nur wenn wir
Deutsche über alles Trennende hinweg uns immer
wieder die Hände reichen , wenn wir alle , Liberale,
Konservative , Sozialdemokraten , Protestandm und
KathoÜiken , und wie die Unterscheidungen sonst
noch lauten , dessen eingedenk bleiben , daß von un-
serem vorbehaltlosem Zusammenarbeiten die Größe
und die Wohlfahrt unseres Vaterlandes abhängt,
können wir auch auf eine große weltpolitische Zu¬
kunft Deutschlands rechnen.

* Der deutsche Uebersecdienst G . m. b. H. zu
Berlin hat unter dem Vorsitz des Landrats a . D.
Rötger seine Jahresversammlung abgehalten . Die
Gesellschaft , deren Mitglieder sich aus allen Zwei¬
gen unseres wirtschaftlichen Lebens zusammen-
sctzen, beschloß einstimmig , im Hinblick auf den
bevorstehenden Wirtschaftskampf ihr Kapital von
1,9 Millionen Mark auf 5 Millionen zu erhöhen,
wobei vorgeschen ist , daß die neuen Anteile nicht
etwa den alten Gesellschaftern zuerst anzubieten
sind.
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Ein Stück Zeitnngspapier.
Kriminalgeschichte von Friedrich Thieme.

4) (Nachdruck verboten .)

Gewaltsam suchte er sich von den quälenden
Vorstellungen zu befreien — er griff nach dem
Zeitungspapier , das vor ihm lag ; es war dasselbe,
in welches das Kästchen mit den Brillanten ein-
gewickelt gewesen war . In gedankenloser Weise,
wie es der Fall zu sein pflegt , wenn inan sein
Interesse auf einen neuen Gegenstand zu lenken
sucht , ohne daß es gelingt , den alten abzuschüt¬
teln , überflog er das Blatt , bis sein Blick auf ein
Gedicht fiel , in welchem ein Sieg der Buren über
die Engländer verherrlicht wurde . Das schien ihn
zu fesseln — er las die erste Strophe , und ein be¬
friedigendes Lächeln glitt über seine Lippen . Dann
murmelte er ärgerlich etwas vor sich hin und
drehte das Blatt um und um — die Fortsetzung
war nämlich nur halb erhalten , da das Blatt , aus
einer Seite der Köln . Zeitung bestehend , so abge¬
rissen ŵorden war , daß ein Teil seines Aufdrucks
«wa im Umfang der ersten halben Spalte , an der
Zeitung zurückgeblieben war . Der Inspektor ließ
darauf das Papier liegen , ohne es weiter eines
Blickes . zu würdigen — morgen wollte es mehr
aus berufsmäßiger Vorsicht , als weil die Notwen-
digkeit es forderte , zu den Akten des Falles lie-
fern , weiter hatte er nichts damit zu tun.

, Am nächsten Tag erließ der Inspektor sofort
eine Anzeige , um den Knaben ausfindig zu machen,
welcher Gertrud nach ihrer Aussage in das Kon-
tor bestellt . Die Möglichkeit war ja doch vorhcm-

fAe£ n.jJic  auch , wie er sich seufzend gestand,
rt>? r* Umsonst — trotzdem er eine

^" ö ^ echend hohe Belohnung aussetzte (und zwar,
öu § eigenen Mitteln , denn der Staat hat kein Jn-
tMste daran ) , meldete sich niemand / Bedenklich

den Kopf . Er vernahm noch einmal
^ utter ' den Bräutigam und Gertruds Ge-

schwpter — aller Aussagen überzeugten ihn von
neuem von der Gefangenen Herzensgiite , Auf-

opfcrungsfähigkeit und Sparsamkeit , sowie von
der Unfähigkeit Gustav Nells , seine Braut zu et-
was Bösem zu verleiten . Mutter sowohl als Ge-
siebter versicherten , Gertrud könne nicht schuldig
sein , möge alles zusammenhängen , wie es wolle.
Er begab sich darauf nochmals zu dem Mädchen
selbst , redete ihr wie ein Vater ins Gewissen — sie
blieb bei der Behauptung ihrer Unschuld.

Dann fragte er , ob sie vielleicht einen Feind
habe , von dem sie annehmen könne , daß er ihr zu
schaden geneigt sei . — Das edle Mädchen erwiderte,
sie habe ihres Wissens keinen solchen Feind.

Inspektor Löber entfernte sich äußerst beklom-
men . Kein Zweifel , Gertrud Hellwig würde —
mußte verurteilt werden . Die Indizien sprachen
zu schwer gegen sie — was wollten ihre Worte be-
deuten gegenüber der Tatsache der Auffindung der
Brillanten in einem so geschickt gewählten V̂er-
steck! Und doch — je mehr er sich ihren Lebens¬
wandel . ihien Charakter vergegenwärtigte , je we¬
niger vermochte er an ihre Schuld zu glauben!
Tagelang ging er umher , immer mit der trauri¬
gen Angelegen hc it beschäftigt — er sann u . sann,
was zu tun sei , aber es siel ihm kein Ausweg ein,
der Hilfe versprochen hätte!

. Eines Nachmittags , als der Inspektor gerade
dienstfrei war , begab er sich in ein renommiertes
Cafe , in welchem er von Zeit zu Zeit gern ein
Stündchen zuzubringen pflegte , um Zeitungen
und Journale zu lesen . Mehrere Blätter hatte
er schon durchflogen , als ihm auch die Kölnische
Zeitung in die Hand kam . Der Inspektor blät-
terte mechr als er las , da fiel ihm plötzlich ein , daß
ja in diesem Organ sich das Burengedicht befin¬
den müsse , das er kürzlich angefangen zu lesen , u.
er schlug eine Anzahl der im Halter vereinigten
Nummern zurück , um es aufzusuchen . Aber an-
scheinend war seine Durchsicht eine zu flüchtige , das
Gedicht mußte ihm entgangen sein , er wiederholte
die Manipulatton daher nochmals mtt größter
Alffnrerksamkeit . Ah , das mußte es sein — doch
fatal , von der betreffenden Seite war der größte

Teil abgerissen und ein kleiner Rand zurückgeblie
ben!

Gedankenvoll übcrlas er die der Folge ent-
behrenden Anfänge — auf einmal zeigte sich ein
Ausdruck der Spannung in sein -em Gesicht wie auf
einen Gegenstand , seiner ganz besonderen Teil¬
nahme würdig . Ihm schien , als fehlte hier ge-
rade das , was er vor einigen Tagen gelesen , als
müsse sich letzterer Text genau an den vor ihm sie-
gendeu anschließen . Dieser Text aber hatte sich
auf dem Blatt Papier befunden , in welches das
Kästchen eingewickelt war.

Sofort rief er den in der Nähe befindlichenWirt.
„Herr Ahlinger , auf ein Wort — kann ich viel-

leicht die Nummer der Kölnischen . hier bekom¬men?

„Gewiß , Herr Inspektor . Nehmen Sie sie nur
heraus sie ist ja ohnedies mehrere Tage alt ." —
r r"i® tr/ .,bic  Kölnische bei Ihnen viel gelesen ? "
forschte ^ ober , indem er sich hastig daran machte,
die Nummer aus dem Halter zu lösen.

„Ach ja ." ,
r. 'Fie können mir aber nicht sagen , wer sie
liest?

Der Wirt dachte nach. „Jede Zeitung hat
ihren besonderen Liebhaber ", versetzte er überle-
gend . „Warten Sie einmal — da ist Professor
Faber — Doktor Schiermeister — Regierungsrat
von Holtei — Herr Lander — "

»Herr Lander , wer ist das ? " fragte Löber , dem
der Name bekannt vorkam.

„Der Buchhalter von Mahrhorst — er ist,
glaube ich, in Köln heimisch und interessiert sich
daher besonders für das Organ ."

„So , so, " machte der Beamte mit erheuchelter
Gleichgültigkeit , worauf er .austrank und bezahlte.
In seinem Innern war er nichts weniger als
ruhig . Lander — richtig — den Namen hatte ihm
ja der Kaufmann Mahrhorst genannt . Raschen
Schrtttes eilte Löber nach seinem Büro , wo er das
Stück Zeittingspapier aufbewahrte . Sorgfälttg
Paßte er es mtt dem eben erhaltenen Teil zusam-

men , und wirklich , beide Stücke gehörten ohne
Zweifel zueinander.

Eine neue Perspektive eröffnete sich plötzlich
dem Inspektor . Nachdem er beide Stücke in sei¬
ner Brieftasche untergebracht , suchte er auf der
Stelle den Kaufmann Mahrhorst auf , den er in
seinem Kontor fand . Ein Blick überzeugte ihn,
daß niemand weiter zugegen war.

„Sie , Herr Inspektor ? " ries ihm Mahrhorsk
entgegen . Was bringen Sie neues ? Hat das un¬
glückliche Mädchen endlich bekannt ? "

„Nein , nein — iveit entfernt ", ich komme nur,
um einiges zu fragen . Herr Mahrhorst . Halten
Sie in Ihrem Geschäft die Kölnische Zeitung ? "

„Die Kölnische ? Nein . Wie — "

„Einen Augenblick — besinnen Sie sich, o§
das Kästchen mit den Brillanten , als Ihnen die
Besitzerin dasselbe übergab , in irgend etwas ein¬
gewickelt war ? "

„Es war gar nicht eingewickelt ."
„Und Ihr Buchhalter , Herr Lander , stamink

er aus Köln ? "

„Allerdings ", erwiderte befremdet der Kauff
mann.

„Wo ist er jetzt — ist er hier ? "

„Nein , er ist zu seinen Eltern gereist , kommt
aber heute abend mit dem Acht-Uhr -Zug zurück.
Was ist 's mit ihm , Herr Inspektor ? "

Der Inspektor teilte dem Frager darauf seink
Entdeckung mit . Ueberrasckst betrachtete dieser
die ihm vorgelegten Zeitungsteile , endlich tagte er
in skepsischem Tone : „Und darauf wollen Sie
doch nicht etwa einen Verdacht begründen , Herr
Inspektor ? Und gar gegen Lander ? Wozu sollte
er , der Sohn reicher Eltern , dem Geld genug zur
Verfügung steht , zum Diebe werden . Rsihrt daß
Zeittingspapier wirklich von ihm her , so kann er
es ja im Laden verloren oder hingeworfen und
das Fräulein es dort gefunden und benutzt haben, ''

(Fortsetzung folgt .)

_ . .
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Ei -serung der Oelfrüchte. Berlin,  25.
^ „ flicht Da die Oelsaaternte Ichon be-
L macht der Kriegsausschuß für Pflanz-

.' N h" ;' ticke Oele und Fette darauf auftnerk-
ntte aemätz Bundesratsverordnung vom

baß a" beschlagnahmten Ostsaaten , alw
. Hedrich. Ravison. Mohn , Lein-

' ê . fsamcn, Sonnenblnmenkerne , Senf-
■ Lin diesem Jahre dem Kriegsausschuß

den von ihm bezeichneten Konnmsnonaren
bezw- werden  müssen.
""»Was Reichsgericht hat das Ansuchen des wurt-
.. ,nb7rchschcn Landtags abgelehnt den wegentemvergm̂ begangen durch ^ lugblattvertei-
Landc""e ° ten radikal-sozialistischen Abgeord-
luM' Joschka  während der Dauer der Land-
Mstagung aus der Haft zu en tlassen.

Rußland.
Finanznot in Rußland.

Eovenhagen, 25. Juni. Die Zeitung „Rjetsch"
Die'Stadt Petersburg steht vor dem nnan-

>Nen Zusammenbruch. Ter russische Finanznn-
ö'.st' teilte in einer Versammlung von Finanzleu-

mit daß die Erhöhung der Staatseinnahmen
^neue Steuern bevorstehe. Voraussichtlich

eine sehr fühlbare Erhöhung der Einkorn,
'teuer eintreten . Der Steuersatz für Einkom-
' non 10 000 Rubel , der jetzt 12 Prozent be-

Ljlrt soll auf 30 Prozent erhöht werden. Die
Steuer auf Kriegsgewinne soll zukünftig auf 80
Prozent erhöht werden.

Unabhängigkeit Finnlands.
Kopenhagen, 25. Juni. Nach einem Telegramm

nu= Helfingfors hat der Kongreß der finnisckKN
Sozialdemokraten den Beschluß angenommen , der
Z Trennung Finnlands von Rußland sowie die
Erklärung der Unabhängigkeit der finnischen Re¬
publik fordert.'

Koltschaks kurzer Abschied.
WL. Petersburg , 25. Juni . Admiral Koltschak,

der" Oberbefehlshaber der Schivarzmecrflotte, hat
durch ein Telegramm kurz und bestimmt seinen
Abschied gefordert.

WB. Scbastopol, 25. Juni . Meldung der Pc-
lcrsburger Telegraphen Agentur : In den letzten
Tu-zen fanden stürmisch verlaufene Versammlun-
pen̂von Matrosen statt, in denen der Redner ihr
Mißtrauen gegenüber gewissen Offizieren äußer¬

ten, die der Rückkehr günstig gesinnt
,cien. 4 0 Offiziere  wurden verhaftet.  Eine
Versammlung der Vertreter der Garnison beschloß,
die Entlassung des Admirals Kcsttschak, des Ober¬
befehlshabers der Schwarzmeerflotte zu fordern.
Dieser wurde von der Regierung aufgefordert, so-
ort nach' Petersburg zu kommen, um Erklärungen

die Ereignisse abzugeben.

£ 0 fc a I e 5.
Limburg , 26. Juni.

—Fürs Vaterland gefallen!  In der
verflossenen Woche traf hier die traurige Nachricht
ein. das; der 10jährige Musketier Anton Wolf,
welcher in einem Infanterie -Regiment diente —
Sol« des Landwirts Anton Wolf, Holzheimerstraße
datier— im Westen den Heldentod für Vaterland
gifimben  hat . Ehre seinem Andenken!

— Auszeichnung.  Unteroffizier Fritz
Achenbach  von hier erhielt in Mazü >onien das
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

V/ — Das Eiserne Kreuz.  Jüngst wurden
wiederum zwei Söhne unserer Stadt für Mut und
Pflichttreue durch Verleihung des Eisernen Kreu¬
zes 2. Klasse ausgezeichnet nämlich: die Brüder
Han? und Fritz M a h r h o l d, Söhne der Frau
Mwe Mahrhold von hier ; beide kämpfen an der
Westfront, der eine als Feldartillerist : der andere
Vi der schweren Artillerie.

£ , — Limburger Spaziergänge.  Wenn
Limburg in den letzten Strahlen der untergehen¬
den Juni -Sonne gebadet daliegt , dann wird es
lebendig in unseren schönen Anlagen . Nach dein
schweren Tagewerk und der drückenden Hitze will
man sich draußen erbolen, wozu unsere pracht¬
vollen Anlagen willkommene Gelegenheit bieten.
Da habe ich heute Abend ein herrliches Plätzchen
gefunden. Ans dem Greifenberg ist es im
Cahensly-Tempelchen. Von anmutigen Hecken¬
röschen und blühendem Strauchwerk unrrahmt,
liegt das Tempelchcn da und lädt förmlich und
freundlich zum Eintreten ein. Ein herrliches Pa¬
norama breitet sich vor den Angen des Natur¬
freundes aus . Neben dem untergehenden Son¬
nenball erhebt sich niajestätisch der l>errlich» Doin
nuf seinem stolzen Felsen, an den sich das anmutige
Stadtbild anschmiegt, während ganz fern im Hin¬
tergrund schon leichte Schleier über dem Wester-
vald liegen. Wie ein silbernes Band schlängelts
sich durch grüne Wiesen hin , auf denen man noch
rüstig beim Hcnschnitt an der Arbeit ist. Bis nach
Eschhosvn hin beleben Boote und Gondeln den Fluß
und schaukeln sich in den Wogen des „Tehrner
Schiffchens". Tein Tempelchen gcgeniiber fegt ein
leichter Wind durch die reisenden Kornfelder und
ure grünen Gärten , die die Hänge schmücken. Fern
am Horizont recken sich aus den Feldern die Ge-
daude und Baracken des Gefangenenlagers und
uringcn in dieses .herrliche Landschaftsbild einen
-triegshauch, wie auch jetzt der lange Militärzug,
uer sich dort von Eschhofen her durch den Wald
lmtöngelt, mich in die rauhe Kriegswirklichkeit zu-
wckrust. Kräftige Soldatenkehlen singen ein
«bendlied in die Stille . Der Zug fährt vorbei,
"och einmal durch die herrliche Natur , um dann
uort im Westen vor den Gefilden des Todes Halt
?u machen. Sie fahren hinaus , die tapferen Sol-

; âwn, uin unsere schöne Heimat vor den Kriegs-
Ichrecken zu bewahren.

■ _-== „Gold gab i ch für Eile  n !" Die An-
derer, die an der hiesigen Goldankaufsstelle

"Schmuck für die Reichsbank dargebracht haben, hat
°!n letzten Ankaufstage die Zahl 800 überschritten,
mte erfreuliche Zahl , aber doch zu klein für die fr°
Mlgten Kreise Limburg und Westerburg, und auch
mr die,Stadt Limburg allein . Hoffen wir , daß

C ®” sich der tausendste  Besucher einstelle! Ei-
wrne Ersatzketten sind bis jetzt 118 ausgegeben wor-

Atich diese Zahl muß iroch recht steigen, bis
- '" eiserne Ehrenkette  ganz die goldene
e- >v ette verdrängt bat.

1& -- Eicr - Verkauf.  Mittwoch nachmittag
ES * 'A  Uhr werden im alten Gymnasium

Stück zu 32 Pfg . verkauft. Auf jede
k arte wird ein Ei verabfolgt . (S . Anzeige.)

Ausfall der K reislehr erkon-
tî ^vren . Nach einer Mitteilung der König-
Mkn , Regierung im „Anitlichen Schulbkatt" fallen| | «. jf , im » siiiuUUfl II

f" diesem Jahre die K o n f e re n z e n der
tpj c *§ f 4 it I i it f )) e f t i o tt e n aus , da

keine Mittel bereitgestellt sind.
für die-
Es ist

dieses bereits das dritte Jahr , daß diese Versamm¬
lungen ausgesetzt sind.

— Lohnerhöhungen der Eisenbahn¬
arbeiter.  Vom 1. Juli ab betragen die Löhne
der Eisenbahnarbeiter (die in Klamntern beigefüg.
ten Zahlen bezeichnen die bisherigen Löhne) : für
Handwerker: Anfangslohn 52 Pfg . (46), Endlohn
83 Pfg . (75) ; für handwerksmäßige Arbeiter : An¬
fangslohn 47 Pfg . (42), Endlohn 71 Pfg . (64) : für
Handarbeiter : Anfangslohn 45 Pfg . (40) Endlohn
64 Pfg . (58). Außerdem sind die Teurungsztilagen
ftir sämtliche Arbeiterklassen um 8 M erhöht wor¬
den. Der Zuschlag für die Ueberstnnden ist von 20
Pfg . auf 40 Pfg . für die erste und auf 80 Pfg . für
die zweite Ueberstnnde erhöht worden. Doch soll
die zweite Stunde itach Möglichkeit fortfallen.

Gute Erntcaussichten.
WB. Die in diesen Tagen in ganz Deutschland

nredergegangenen warmen Regen haben die
Ernteanssichten in Deutschland so gebessert, daß
sie in Süd - und Westdeutschland geradezu glän¬
zend, in den mittleren und östlichen Provinzen
Preußens als vollauf befriedigend  an¬
gesehen Iverden können. Die vereinzelt bestehende
Gefahr , daß bei längerein Anhalten der Dürre
der Roggen notreif geworden wäre , ist seht über¬
all gehoben. Brotgetreide,  besonders Rog¬
gen, steht meist dicht und die Körncrbildung hat
guten Ansatz. Hafer und Gerste haben fast über¬
all einen guten Stand . Die warmen Regen kom¬
men ani meisten den Kartoffeln zugute, die ge¬
rade jetzt in Blüte stehen und zur Knollenbildung
ausreichende Feuchtigkeit brarichen. Die Frühkar¬
toffeln stehen bm-eits überall in Blüte . In Süd-
und Mitteldeutschland erwarten die Erzetiger bei
der anfangs Juli  falleiiden Frühkartoffel-
Ernte recht günstige Erträge . Die überall im
Gange befindliche Rauhfntterernte ergibt einen
ioeit über den Durchschnitt stehenden Ertrag.

Prsvinzielles.
) !( Dietkirchen, 25. Juni . Den Heldentod fürs

Vaterland starb nach 35monatiger treuer Pflichter¬
füllung am 19. Juni der Erfatzreservist Johann
H e ir n, Inhaber des Eisernen Kreuzes , von hier.
Er starb infolge Gasvergiftung in einein Feld¬
lazarett im Alter von 25 Jahren . Ebre seinem
Andenken!

V Ahlbach, 25. Juni . Dem Sohn unseres frü¬
heren Bürgermeisters Hilb, dein Gefreiten Lehrer
Josef Hilb  iourde für tapferes Aushalten am Ge¬
schütz das Eisierne Kreuz 2. Kl. verliehen. Die Aus¬
zeichnung wurde dem Krieger bei einer Kaiser¬
parade von Sr . Majestät persönlich überreicht.

Aus Nassau, 25. Juni . Die Maschinen-Ans-
gleichstellen (ehrenamtliche Organisationen des
Vereins Deutscher Ingenieure ) sind von dem
Waffen- und Mnnitionsbeschaffungsamt u. a. mit
dem Ausgleich von Werkzcugrnaschinen, Elektro¬
motoren, Reparaturvermittlung für landwirt¬
schaftliche Maschinen u. dergl. amtlich beauftragt.
Für den Stadt u. Landkreis Wiesbaden , sowie für
die Kreise: R h e i ng a u. St . Goarshausen,
U n t e r t a u n u s, N n t e r l a h n befindet sich die
zuständige Maschinen-Ausgleichstelle, Wiesbaden.
Herrngartenstraße 6. Fernspr . 6010. Geschäfts¬
zeit 9—12%  und 2 ^ —6 Uhr.

* Wiesbaden, 25. Juni . Ein schweres Gewitter
mit Hagelschlag ging vorgestern nachmittag um 5
Uhr über unsere Stadt nieder. Der Hagel fiel in
Erbsengröße in solcher Menge, daß er ' wie eine
dichte Schneedecke noch längere Zeit auf Dächern u.
Straßen liegen blieb. Bäume und Sträucher wur¬
den durch die niederprasselenden Massen arg gerupft.
Auch in den Gärten und Feldern dürste erheblicher
Schaden angerichtct worden sein.

)( Eschelbach, 25. Juni . Der Musketier Kaspar
G e r l a ch, jüngster Sohn der Frau Ww. Kaspar
Gerlach aus Eschelbach, erhielt für beiond. Tapfer¬
keit vor dem Feinde am 18. Juni auf dem West¬
lichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 2. Kl.

ht. Königstein, 26. Juni . Der Großherzog von
Baden trifft in diesen Tagen zrim Bestich seiner
Gemahlin auf dem hiesigen Schloß ein. Bei die¬
ser Gelegenheit werden auch, wie lvir erfahren , die
letzten Formalitäten zur Ueüerweisnng der Ruine
Königstein an die Stadt erledigt werden.

ht. Frankfurt , 25. Juni . Auf dem Hauptbahn¬
hof wurde Sanrstag nachmittag ein alter Mann
von der Menschenmenge, lvetche die noch rollenden
Wagen des Limburger Zuges in unvernünftiger
Weise stürmte, unter einLN Wagen gedrückt und
lebensgefährlich verletzt.

fc. Hanau , 24. Juni . Fabelhafte Futterpreise
wiirdan bei den Versteigerungen des Heues und
Grummets auf den Fürst !. Jsenburgischen Wiesen
in Langenselbold, Rückingen und Langendiebach er¬
zielt. Der Morgen wurde mit 100 bis 130 Mark
bezahlt. In Friedenszeiten kam ein Morgen auf
30 bis höchstens 40 Mark.

Ms . Gelnhausen, 25. Juni . Fürst Franz Josef
zu Asenburĝ Birstein in dein benachbarten

Birstein , Oberstleutnant d la suite der Armee und
z. Zt . Chef der Militärverwaltung von Littauen
ist von der Universität Freiburg in Baden zum
Doktor honoris causa  ernannt worden in
Anerkennung seiner Verdienste welche er sich uin die
Förderung deutscher Kultur in d>eni von ihm ver¬
walteten Gebiete im Osten erworben hat.

ht. Kassel, 26. Juni . Arif der Bahnfahrt nach
Marburg lehnte sich ein Schüler zum Fenster hin¬
aus und unterhielt sich mit Kameraden aus dem
Nebenabteil . Im gleichen Augenblick fuhr ein
Gstterzng mit Holz vorbei. Ein etwas hervor¬
stehendes Stück Rundholz traf dabei den Schüler
an den Kopf und tötete ihn auf der Stelle.

Ms . Kassel, 25. Juni . Ein schweres Unglück
hat sich vorgestern Abend 8 Uhr in einer Sand¬
grube bei Niederhoen ereignet . Mehrere jugend¬
liche Arbeiter waren in der Grube mit Loshacken
von Kies beschäftigt und hatten dabei eine größere
Erdwand unterminiert , sodaß die obere Schicht
stberhing. Als nun plötzlich ein starker Gewitter¬
regen eintrat , stellten sich mehrere Arbeiter unter
dieses natürliche Regenfchutzdach. Plötzlich stürzten
die stberhängenden Gesteinsmassen herab und ver¬
schütteten zwei Arbeiter , während der Andere sich
retten konnte. Einer , der jugendliche Georg Gün-
teroth aus Ronmcerode wurden auf der Stelle g e-
t ö t e t, der Andere konnte wieder herausgefchanfelt
werden.

A)  Gcsamtschulden des Kreises:
6) Von diesen Schulden komnten auf ftfxw

Kopf öer Bevölkerung:
ü)  Der Zuschlag zur Einkommensteuer betrug:
I>) Auf jeden Kopf der Bevölkerung kamen 'an

direkten Kreissteuern:
E) Auf jeden Kopf der Bevölkerung kainen an

indirekten Kreissteuern:
Landkreis : Bied -nkopf A 118 000 Jfi,  B 2,30 Jt,

C 20,5%, D 0,69 c«, E 0,38 Jl\  Dill-
kreis A 87 908 JH,  B 1,66 Jt,  C 13,5%,
D 0,93 c«, E 0,54 Jt]  Höchst A 301 449 Jt,  B 3,65
Jt,  O 13%, v 2,22 M,  E 0,51 Jl\  Limburg A
94 939 Jt,  B 1,66 Jt,  G 16%, D 1,11 Jt,  E0,42 Jt\
Obcrlahnkrcis A 157 592 Jt,  B 3,79 Jt,  C 19,5%,
D 1,17 Jt,  E 0,68 Jt\  Obertaunuskreis A 922 990
Jt,  B 15,83 Jt,  C 10,5%, 1)2,52 Jt,  E 0,39 Jt;
Oberwesterwaldkreis A 251 294 Jt,  B 8,73 Jt , G
45%, E 1,82 Jt,  D 0,42 Jt;  Rheingaukreis A
18 058 Jt,  B 0,45 Jt,  C 13%, D 1,91 Jt,  E 0,35 Jt;
St . Goarshausen A 735,650 Jt,  B 16,20 Jt,  C 26 %,
I ) 2,43 Jt,  E 0,61 Jt;  Unterlahnkreis A 138 507 Jt,
B 2,97 Jt,  C 16,5%, I) 1,58 Jt,  E 0,26 Jt;  Unter*
taunuskreis C 17,5%, I>0,93 Jt,  E 0,36 Jt;  Unter-
wcsterwaldkrcis A 149 607 Jt,  B 2,99 Jt,  C 19,5%,
D 1,09 Jt,  E 0,34 Jt;  Ufingen G 27%, D 1,01 Jt,
E 0,38 Jt;  Westerburg A 172 627 Jt,  B 5,73 M,
G 30,5%, D 1,08 Jt,  E 0,39 Jt;  Wiesbaden A
213 884 Jt,  B 3,01 Jt,  C 15,5%, D 2,03 Jt,  E 0,35
Mark.

Die geringste Schuldenlast hat somit der
Rheingaukreis mit 18 058, die höchste Belastung
der Kreis Biedenkopf mit 118 000 Mark auszu-
weiscn.

Rrrchliches.
Danzig, 25. Juni . Generalvikar Dr.

Scharmer (Pelplin ) ist nach längerer Lkrank-
heit g e st o r b e n.

Veemischtes.
* * Verschiedenes aus aller Welt.

Aus Dresden wird gemeldet: Der Mechaniker
K o e l l e rwurde wegen Raubmordes begangen an der
Leihbibliothckarin Schoepe zum Tode verurteilt . — Die
ll -Bootsammlung ergab in Aachen 95 000 Jt  in ® 5 l n
53 000 Jt. — Vor einigen Tagen wurde in H e i d i n g s-
f e l d (Bayern ) der Bahnwärter Scheeck auf der Strecke
vom Schlage getroffen. Seine Frau erwartete den Arzt
am Bahngeleise. Während nun ein Güterzug vorbei¬
fuhr , bemerkte sie den einfahreuden Postzug nicht und
wurde von diesem erfaßt und getötet. — Aus Cottbus
wird gemeldet: In der Ostaue in Sandow ist das vier
Jahre alte Töchtercheu des Eisenbnhnvorarbeiters
Zarnow , da? beim Spielen in einen mit Stroh gefüllten
Kaninchenkasten geklettert war , elend ums Leben gekom¬
men, indem sein Spielgefährte , ein öjähriger Knabe,
das Stroh mutwillig in Brand setzte. — Der neunjährige
Sohn des Gastwirts Bangert in Rhenegge (Waldeck)
und ein anderer Junge nahmen während des Frühstück¬
essens auf der Wiese Sensen auf und hänselten einan¬
der. Dabei traf ein Sensenhieb den kleinen Bangert in
den Oberschenkel. Anscheinend war die Hauptader ge¬
troffen , denn in kurzer Zeit starb der Junge.

Letzte Nachrichtev.
Die Kämpfe um den Lensbogen.
Die engl. Angriffe verlustreich gescheitert.

WB. Berlin , 26. Juni . Am 24. Juni und in
der Nacht zum 25. Juni machten die Englän¬
der  an der A r r a 8 - F r o n t erneut große An¬
strengungen, sich in den Besitz des jedes wcitereVor-
gehen flankiemuden Lensbogens  zu setzen.
Um 11 Uhr vormittags griffen sie südlich der Stadt
nach kurzer starker Artillerievorbereitung an . Im
deutschen Maschinengewehr- und Artilleriesperr-
feuer brach der Angriff blutig zusammen.
Am Abend zwischen 10 und 11 Uhr erneuer¬
ten  die Engländer den vormittags fehlgeschlage-
nen Versuch in großem -Maßstobe. Südlich Lens
brach der Angriff zu beiden Seiten des Souchez-
Baches verlustreich  zllsammen . Auch der
gleichzeitige Angriff im Norden, westlich u . nord¬
westlich von H u l l u ch hatten keinen  Erfolg.
In erbitterten nächtlichen Kämpfen wurden die
Engländer an den wenigen Stellen , wo sie in die
deutschen Gräben hatten eindringen können, wie
der hinausgeworfen . Sie mußten schwere Opfer
an Toten und Verwundeten zurücklassen. Auch Ge¬
fangene blieben in deutscher Hand. ' Einen weite¬
ren Angriffsversuch machten die Engländer am 24.
Juni ein Stückchen weiter südlich in der Gegend
von Loos. Nur eine kleine Abteilung konnte bis
in den ersten deutschen Graben Vorkommen; allein
sie wurde sofort wieder zurückgeworfen.  Da¬
mit sind alle englische Versuche den Lensbogen zu
nehmen, der sie schon so schwere Opfer gekostet
hat , wieder einnral gescheitert.

An der A i s n e f r o n t erschöpften sich die
Franzosen bei Vauxaillon in ergebnislosen blliti-
gen Gegenangriffen gegen die an die Deutschen
verlorenen Stellungen.

Die kanadische Waffenhilfe.
WB. London, 25. Juni . Nach dem „Observer"

teilte der kanadische Premierminister mit , daß
Kanada bisher 525 000 Mann nach Europa geschickt
hat . Die Verluste betrügen bisher ungefähr 90 000
Mann . In den Munitionsfabriken arbeiten über
300 000 Mann.

Der amerikanische Admiral Sims.
Haag, 25. Juni . Reuter meldet aus Queens-

town : Vizeadmiral Bayly ist zurückgetre-
tie n, da er nach anstrengender Arbeit Luftverände¬
rung nötig hatte. Seine Stelle wurde durch Vize¬
admiral Sims von der amerikanischen
Flotte  ersetzt. Zum ersten Mal in der Geschichte
der britischen Flotte weht die amerikanische Flagge
auf dem Gebäude des Admiralstabes in Irland.

Das Kabinett Seidler in Oesterreich.
Wien, 25. Juni . Ministerpräsident von Seidler

äußerte in einem Gespräch: „Die Aufgaben der
neuen Regierung sind eng begrenzt. Wir haben
für die parlamentarische Erledigung jener Ange-

legenlielten Sorge zu tragen, die der Staat im ge¬
genwärtigen Augenblick dringend benötigt. . Es
wird unser Streben sein, die Lösung dieser wichti¬
gen Aufgaben, losgelöst von allen poütifdpn Ver¬
wicklungen, durchzuführen, ohne daß der von uns
cinzuhaltende Rahmen eines den Uebergang vorbe¬
reitenden Beamtenkabinetts  überschritten
werden soll."

Friedensahnen?
Schweizer Grenze, 25. Juni . Die Londoner

„Zentral News berichten, die englischen Wersten
und Reedereien träfen Vorbereitungen zur Wieder¬
aufnahme des internationalen Uebersccvrrkehrs für
den Spätherbst.

Nachprüfung der Verträge.
Schweizer Grenze, 25. Juni . Die Londoner

„Morning Post" berichtet: Der britische Reichsrat
ermächtigte die Regierung zur Nachprüfung der
Verträge Großbritanniens mit den Alliierten.

Gewalt über Gewalt.
Schweizer Grenze, 25. Juni . Die Londoner

„Zentral News" berichtet aus Athen: Infolge der
Vorgänge auf dem Peloponnes  haben die
Alliierten mit der Ausschiffung von weiteren 20 000
Mann Truppen begonnen. Gegen den auf dem
Peloponnes befehligenden gricch. General , seine
Stabsoffiziere und den Vorsitzenden der Reser¬
vistenverbände wurden Haftbefehle  erlasseir.

Britisches Bekenntnis.
Wesentliche Erhöhung der Junibeute.

Haag , 25. Juni . Der englische Leb̂ nsmittel-
leiter hielt zu London eine Rede über die Lage der
Lebensmittelversorgung des Landes. Er sagte u. a.:
Deutschland kann uns nicht aushnngern , aber die
Gefahr besteht, daß wir das selbst tun werden.
Tie Tätigkeit der U-Boote hat bedeutend zngenom-
men. Der Juni wird gegenüber dem Mai eine
wesentliche Erhöhung der U-Bootbeute anfweisen.
Wir müssen unseren Verbrauch gewaltig ein¬
schränken.

Ganz Griechenland besetzt.
Schweizer Grenze, 25. Juni . Nach Schweizer

Meldungen aus Athen  sind in der griechische«
Harrptstadt Entcntetrupprn eingerückt, ivoniit nun-
nrehr ganz Griechenland von französischen, eng¬
lischen und italienischen Truppen besetzt ist.

Der Verräter naht!
WB. Athen, 26. Juni . Meldung der Agence

Havas:
Der französische Oberkommissar Jynnart hat sich

mit dem Ministerpräsidenten Zaimis ins schloß
begeben; er hatte eine lange Unterredung mit dem
König. Das Ministerium soll zurückgetreten sein u.
Veniselos  mit der Kabinettsbildung beauf¬
tragt worden sein.

Zum Fall Grimm.
Eine aufschknerregendr Erklärung Grimms.
Bern , 25. Juni . Die heutige „Berner Tag¬

wacht" enthält eine aufselienerregende Erklärung
von Nationalrat Grimm , worin dieser bestimmt
versichert, solange er in Rußland gewesen sei, habe
er nie eine Depesche an Herrn Bundesrat Hoff-
mann abgesandt. Er habe überhaupt keine Depesche
abgesandt und mit Herrn Bnndesrat Hoffmann
auf keine Weise in Verbindung gestanden.

Zürich, 25. Juni , (zb.) Dem „Secolo" wird'
aus Petersburg gemeldet: Eine starke Minderheit
von 244 Delegierten des Soldaten - u. Arbeiterkon-
grcsscs verlangt eine Nachprüfung der Ausweisung
des schweizerischen Nationalrats Grimm.  In
der Debatte hierüber kam es zu unerfreulichen
Kundgebungen der sozialrevolutionären Depu¬
tierten.

Schweizer Entschuldigungen.
WB. Bern , 26. Juni . Am Montag Abend em¬

pfing der deutsche Gesandte den Besuch Dunants,
der im Auftrag der schweizerischen Regierung das
fflefste Bedauern  über die Genfer Zwischenfälle
aussprach und zugleich eine strenge Ahndung der
gegen Deutschland geschleuderten Beleidigungen in
Aussicht stellte. Der deutsche Gesandte nahm von
fren Erklärungen des Ministers Akt.

Vertagung der russischen Offensive.
Im Gegensatz zu der Meldung des Stock¬

holmer „Handelsblad " meldet die ily Mail"
aus Petersburg , die Entscheidung tu . « eine rus¬
sische Offensive sei im Arbeiter- und Soldatcnrat
bis zur Abstimmung über Krieg oder Frieden ver¬
tagt worden.

Pour le merite.
Wie der „Reichsanzeiger" meldet, ist dem Ge¬

neral der Infanterie v. L i e b e r t der Orden
Pour le mörite verliehen worden.

Die Schwarzmeerflvtte.
Genf, 25. Juni , (zb.) Der „Matin " meldet aus

Petersburg : Die Regierung in Petersburg befahl
Maßnahmen gegen die Schwarze-Meerflotte . Ihr
Offizierskorps wird vollständig reorganisiert und
die Kommandogewalt neu geregelt werden.

- casnk
Büchertisch.

Westerwald-Wanderkarten (einschl. Rhein -, £ ? * .•*>'
und SiegtaI)  üoii Wilh. Stollsuß , Bonn, 2. Aust.
Beide Karten 1 Jt.  Von allen Wanderfreunden kann das
Erscheinen der 2. Auflage dieser im Matzstabe1 : 100 000
in klarem, gutem Druck hergestellten Karten freudig be¬
grüßt werden. Es handelt sich um 3 Karten , davon' eine
Karte deS nördlichen Westerwaldes mit Sieg - und Rhein-
tql und eine des südlichen Westerwaleds mit Lahn- und
Rheintal . Auch die drei Höhenwege „Bonner Weg",
„Kölner Weg" und „Rheinhöhenweg" sind berücksichtigt.
Die Westerwald-Wanderkarte ist vom Generalkommando
sreigegeben.

Perantwr .rtl . für die Ameiaen : I . 2 . Ober.  Limbura.

Steuern und Schulden der Landkreise des
< Regierungsbezirks Wiesbaden.

In der nachfolgenden Zusammenstellung,
die einer Veröffentlichung des König!, pr . stat.
Lcmdesamtes entnommen ist, sind die Steuern u.
Schulden der Landkreise dies Regierungsbezirks
Wiesbaden nach dem Stand vom 1. April 1914 an¬
gegeben. Dabei bedeuten die einzelnen Zahlen¬
reihe« : <— ~ - Wy

des Nassauer Katen auch im III. Quartal 1917
gesetzt steigenden Unkosten in seiner Druckherstellnng.

Neubestellungen
zu nur Wk. 3.10 für 3 « traute - oder 70 Pf,.
Posta ltstOen und uuser« Agenten entgegen.

(Juli bis September) trotz der fort-

für 1 Monat— nehme» all»
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Wiedersehn war seine und
unsere HoffnungI

Gott aber bat es anders
gewollt

So schwer war schon der Trennungssehmerz,
Jetzt aber bricht uns fast das Herz.
Als Held starbst du Nr uns zu früh,
Vergessen können wir dich rile.
Wir können dir nun nichts mehr biete«,
Mit nichts mehr dich erfreuen;
Nicht einmal eine Hand voll Blüten,
Auf deinen Grabeshügel streuen!
Ruhe sanft in fremder Erde!
Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah,'

Todes -Anzeige . r.
Tief erschüttert und unerwartet erhielten wir die traurige Nachricht,

daß unser innigstgeliebter treuer Sohn , Bruder , Schwager , Onkel , Neffe
und Vetter, der * jr

Ersatzreservist

Johann Heun
m einem Infanterie-Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,
nach 35-monatlicher treuer Pflichterfülung , am 19. Juni , im Alter von 25
Jahren , infolge einer Gasvergiftung , wohlvorbereitet durch den Empfang
der heiligen Sterbesakramente , in einem Feldlazarett bei Lens den Helden¬
tod fürs Vaterland gestorben ist. m4

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilhelm Heun.

Dietkirchen, Limburg, Offheim, St. Louis, den 25. Juni *917.

Statt jeder besonderen Anzeige!
Heute mittag 12 Uhr entschlief nach langem , schwerem Leiden mein

lieber , guter Mann , unser treubesorgter Vater, Herr

Rentner

Jacob Pfeiffer
Im Alter von 73 Jahren.

Marte Pfeiffer geb. Schröder,
Dr. Hermann Pfeiffer , Vizefeldwebel d. Landsä

z. Z. im Felde,
Wilhelm Pfeiffer,
Reg.-Baumeister Otto Pfeiffer , Hauptm . & Ri

z. Z. im Felde,
DipL-Ing. Robert Pfeiffer^

Diez , 23. Juni 1917^
LulseastraSe 10.

Die Üeberfübnmg da Leiche nach -de Bahn zur Feuerbestattung In Wiesbaden erfolgt
26. d. Mts., nachmittags 6 Uhr. Einäscherung Mittwoch 27. mittags 12 Uhr. 4609

ELer-Verkttuf.

Sammlung
von Golöschmuck.

Der Reichsgolöschatz Hat 2 1/* Milliarden
Mark überschritten , ein stolzer Hort

unserer Wirtschaftskraft ! Und

Mittwoch , de« 27. Juni 1917, nachmittag - dos
2—5 ^ Uhr , Verkauf von Eiern im alten Gym¬
nasium das Stück zu 32 Pfg . und zwar von 2—4
Uhr für die Bewohner der Straßen An bis Holz»
heimerstraße,

von 4—5 *4 Uhr für die Bewohner der Hospial«
straße bis Wörthstraße.

, Eierkarten sind vorzulegen . Auf jede Karte
wird ein Ei verabfolgt . Die Abschnitte dürfen
vorher nicht abgetrennt werden . Wegen Mangel
an Kleingeld ist das Geld abgezählt bereit zu
halten . .4617

stolz darf jeder sein»
Limburg , den 85. Juni 1917.

Städtische LebenSmittel -Verkaussstelle.

-er mitgeholfen hat. ihn zu schaffen.
Die Golöankaufsstelle gibt jedermann
Gelegenheit, »ach Kräften zur weiteren
Mehrung unseres Goldbestandes beizu¬

tragen. 4597

Geöffnet jeden Mittwoch  von
10—12 Uhr (m Vorschuß- Verein

Obere Schiede 14

Mittwoch , de» 27. Juni 1917, vormittag - vo»
10—12 Uhr , in der Aula des allen Gymnasiums
Ausgabe von Nahrungsmitteln für Kranke , welche
entsprechend « ärztliche Atteste vorgelegt haben oder
bis zu diesem Tage vorlegen . 46161

Limburg , den 25. Juni 1917.
_Städtische Lebensmittel -Berkaufsstdle.

worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden . 4589

»MWMk für Dit Klklsk
«W m  leMn

Klei». gtnaBlUaM» 18. 8rmel»m.
M -ii HilMler

sofort gesucht
Fritz Pilgram, Baugeschäst

Weitzblechwerke , Wiflen.

4819

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung1

Unerwartet erhielten wir die tiefschmerzliche Nachricht , dafi
unser lieber , herzensguter , treuer Sohn und 3ruder

Toni Wolf
am 17. Juni im blühenden Alter von 20 Jahren , nach 8monatiger
treuer Pflichterfüllung auf dem Felde der Ehre geblieben ist.

Die schwergeprüften Elten und8 Geschwister:
Anton Wolf und Frau

geb . Foß.

Limburg (Lahn), den 25. Juni 1917. 4612

Das Ex«qutenamt findet Mittwoch 7V* Uhr im hohen Dome statt.

Buchhalter und Korrespondent
oder Buchhalterin

(für  ganz , eventl . für einig« Stunden im Tag gesucht.
Schriftliche Angebote unter 4545 an die Geschäftsstelle.

Wir kaufen in diesem Jahre sofort

30 —50 Tonnen Heu
und später

135 —150 Tonn . Dickwrrrzelrr,
Rüben nsw.,

50 —7V Tonnen Korn und
Haferstroh.

Angebote , auch Teilangebote find umgehend einzureichen

ziWWchNktt!»Md MMätrW 'Mn.
auf Gegenseitigkeit in Betzdorf. 4563

für Koköofen - Rkparatnre » ständig gesucht.

Chasseur , Essen
Rüttenscheiderstraße 236 . 4546

vom 25 . — 30 . Jn^

verreist.
K- Funk, Dentist
Obere Schiede 14.

Schöne , geräumige

1Simmenoofimini
mit Mansarde zum I. (A
dieses Jahres zu vermiete.

Zu “ *- v“erfragen in der Exp.
^8c[[ctc

§Siutnsotat
per August oder Sepien'
gesucht.

Off , u. 4566 a . d. Exp.
Schöne , kleine

IreWMr-WllbM.
mit Balkon per 1. Oktod
von zwei Damen gesucht.

Gefl . Offerte » unter
an die Exp.

ttnsenr werten Lesern i»

Irmtraut IPortemonnaie
dring « ! wir hiermit zur gefl.

S, daß i ' ' ‘

mit Inhalt und 2 Schlüssel'
t der Diez

i unsere dorttge
Agentur des Raff . Baten
ab 1. Juli 1917 in die Hände
de- Herrn
Dar ! Groß, Stukkateur,
dortftlbst , Übergeht.

Wir bitten , das dem früheren

von der Diezerstraß « bis Holz-
heimerstraße verloren . Der
ehrliche Finder wird gebeten,
da- selbe gegen Belohnung in
der Exp . d. Bl . abzugeben.

Gebrauchter Handleiter»
wage « und Eisenbahner-

Agenten , Herrn lakod keeker,
zegeng^ rachte

Uniform zu kaufen gesucht.
Off. «. 4604 au die Exp.

Bertranen
dem Obengenannten

schenke« zu woüen.
Die Geschäftsstelle des

„Raffaner Bote « " ,
Limburg  a . d. Lahn.

Anse« Leser in Hahn bei
Wallmerod benachrichtigen wir.

Anzürrdeholz
(Reiser in Bündel)

sowie 575
Buchenscheitholz

offerieren billigst
Hiraz A Brühl,

Stmbun»

Wer Kaden
nebst Wohnung

neines Hauses , Plötze 4,
anderweitig zu vermieten ."!
4362 Frau Heli.
Braves , fleißiges , katholisch.
Mädchen , 21 Jahre alt . suis
Stellung in eins. Hause ev. uu-
zu Kind Off , u. 4618 «. d.Ex,».!

Junges , kräftige»MIM dien
sofort für tagsüber gesucht

Frau Heinrich Staudt.
Limburg , Marktpl . 2. 41

daß die dortige Agentur des
»« er Boten " bis auf„« affaner

Weiteres vo« dem bisherigen
AgeMen, Her«

Carl Tfcewalt,
weitsrgeführt wird . 4608

Die Expedition.

Rind
(Lahnraffe ), Sude Juni kal¬
bend, zu verdau se».

Bern , Gastwirt
Rrubt 4577

Höhrcr
Steiuzeugwaren,

alle Sorten

Cinmachständer,
Mich- M iiM

Krüge «stv.
emgettoffen , empfiehch 413^

Jos . Flach,
Limburg , Bischossplwtz 7.

Jun «e, frischmelkende

Ziege
zu verkauf »« . 4555

Näh . Exp . d . Bl.

Ses« wird
DtrMito 8lmWd

Tüchtiges » nicht zu junge»
Stütöenmäödita ui

zweilwAtzku.
das Waschen , Bügelnmit
Nähen  versteht , für Anfall-guli gesucht.Gute ZeugniK

evingung . S'ck
Frau Fleischhauer,

Gerichtsstraße 1.
Ein braves , fleißiges

Zweitmädchen
(wegen Erkrankung des W3»I
herigen ) für 1. Juli oder|
später nach Gießen gesucht.
Off , u. 4613 an  die Exp.

Monatsmädchen
gesucht. 46$
_Diezerstraße 40 pt.

Hpche saubere , zuverläifiAk

Köchin
Zwei schöne schwar-bunte

MdllttMMbkl
zu verkaufen . 4592

Wilhelm Schmidt,
Seilerbahn 3.

jegliche, Art , Häuser , Villen,
Güter , Gasthüfe auch Geschäfte
usw zw. Zuführung an vor-
gemertte Käufer . 505

Angeb . an de» Verlag des
Verlaufs- Martt,
Kronkfnrt a. M ., Zeit 68.

mti guten  Zeugniffen M
kleinen Herrschäfts- Haushalt

' rli. » Wzum 1. oder 15.
fangskohn 35 M.
von 2—8 Uhr . „ _
zurück. 45*6

Frau Dp.  Fahlberg,
Nassau ö. d. Lahn.

Zorflekbmt
Fahrgeld 3. ft  |

Zwei Glucken,
eine mst 14 und eine mit 12
Junge « zu verkaufen . 4607

Georg Klees , Pottum.

jum 1. Oktober zu mieten
ein kleines

Mädchen

Am 27. 6. 17. ist eine Bekanntmachung , betreffend
.Bestandserheduug von Holzspänen aller Art * erlassen

Habe
Gänse , Enten und Hühner
abzugeben . 4601

Geflügelhof Ennerich,
Post Eschhofen.

MmiMons
oder eine EtagL von 6—8
Räume », mögt mit Garten.

Angeb . «. 4602 an die Exp.

Eine Häsin
! belg Ries , mit vier Jungen zu

verk. Näh . Exp . 4610

SMie $MMo>
und unterirdische_i_  nttM_

KWk « N -WSM8

Freundlich möbliertes

Zimmer
zum 1. Juli von jungem Mann
gesucht, mit Mittagstisch »der
voller Pension.

Off mit Preisangabe «uter
4614 an die Expedition.

für sofort gesucht. 4696
Sütel mt  Wlerbam

Bad öm «.
Zwei tüc^ ig«

VarpHtztPi 0
gesucht. 4603

Theobald Seidel,
_ Malermeister . ^
(Sin, auch zwei znverlMH

Möbliertes

ewige 1000 abzugeben.
Mlür»« & Brühl,

Limburg . 576

EM -1  WltziiMk
mit zwei Bette » und separatem
Eingang zu vermieten . 4599

Näheres Exp . des Blatte - .

Arbeiter
finden lohnende Beschäftig
in meiner Fardmi!"

Aloys Anton
Limburg.
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